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Von der Wordlandsfahrt unſeres 


Frühſtück begiebt ſich alles wieder an Deck. 


Kaiſers. 


Von einem in Sandven am Norheimſund 
in Norwegen in dem dortigen Gaſthofe zur Kur 
weilenden Landsmann erhält die „Kölniſche 
Zeitung“ folgende Mittheilung vom 4. Juli: 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr erſchienen in 
unſerer ſtillen Bucht plötzlich die zwei prächtigen 
Schiffe „Hohenzollern“ und „Greif“ von der 
deutſchen Marine. Sie können ſich denken, daß 
die ſämmtlichen, allerdings wenig zahlreichen 
Badegäſte des ſtillen kleinen norwegiſchen Orts 
voll Intereſſe dem ſchönen Schauſpiel zuſchauten, 
wie die beiden Schiffe ſich vor Anker legten. 
Eifrig ſpähten wir aus, um noch etwas auf 
dem Deck der „Hohenzollern“ erkennen zu 
können, hatte dieſelbe doch beſtimmten Zeitungs⸗ 
nachrichten zufolge, die auch bis hierher gedrungen 
waren, den deutſchen Kaiſer an Bord. Am 
Abend ſelbſt ſollte uns jedoch das Glück, den hohen 
Herrn zu ſehen, nicht mehr zu Theil werden. 
Kaum war der Anker gefallen, als es ſtill an 
Bord wurde, ein Zeichen, daß ſich der hohe 
Reiſende, ſowie ſein Gefolge zur Ruhe begeben 
hatten. Am andern Morgen waren wir natürlich 
zeitig wieder auf unſerem Beobachtungspoſten, 


v 


und bald begann es ſich auch auf dem Hintervedk], 


der „Hohenzollern“ zu regen. Zwiſchen 7 und 8 Uhr 
ſchien allmälig alles an Deck verſammelt, und wenn 
die Herren auch durchweg Zivil für den beabſich⸗ 
tigten Spaziergang an Land trugen, ſo erkannte 
man doch an der Haltung, daß die Mehrzahl aus 
Offizieren beſtand. Punkt 8 Uhr wurde die 
Ftagge gehißt und ſämmtliche erhoben ſich, in 
ſtrammer Haltung die Flagge grüßend. Einen 
Moment ſahen wir noch die kräftige Geſtalt 
unſeres Kaiſers durch die Reihen der Herren 
gehen, allen freundlich guten Morgen wünſchend, 
um dann gleich wieder zu verſchwinden, gefolgt 
von ſämmtlichen Herren. Es war Frühſtückszeit. 
Kurz vor 9 Uhr wurden von der „Hohenzollern“ 
zwei Boote herabgelaſſen, die ſich dann bald 
mit einer eleganten Reiſegeſellſchaft dem Ufer 
näherten. Se. Majeſtät hatte offenbar die 
Parole ausgegeben, daß die Herren feiner Be— 
gleitung am Lande ihn ſcheinbar als ihresgleichen 
behandelten, um die Aufmerkſamkeit des Publi- 
kums abzulenken und ſo vollkommen das Inkognito 
der Reiſe zu wahren. Dennoch erkannte auch 
der, der wie ich noch nie das Glück gehabt hatte, 
Se. Majeſtät perſönlich zu ſehen, ſofort in der 
kräftigen Geſtalt mit dem blonden Schnurrbart 
in dem gebräunten Geſicht den Beherrſcher des 
deutſchen Reichs. Der Kaiſer trug eine hell Dr 
toff, 
dazu hellbraune ei e und ebenſolche 
Schuhe. An dem die Joppe zuſammenhaltenden 
Gurt hing ein reich in Elfenbein geſchnitztes 
norwegiſches Meſſer, ein Andenken an ſeinen 
138 Vater, Kaiſer Friedrich, der es einſt 
einem Sohne von ſeiner Reiſe in Norwegen 
mitgebracht hatte. Mit rüſtigen Schritten ging 
die Geſellſchaft unter Führung des ortskundigen, 
des be ſerlichen Gefolge angehörigen Dr. Güßfeld, 
ben ewe den Afritareifenpen und Bergſteigers, 
fernten Wat iertel Stunden von Sandven ent- 
bier ein aſſegfalle zu. Von ſteiler Höhe ſtürzt 
zer ein rauſchender Bach über ſchräggelagerte 
Seifen in mächtigem Bogen ins Thal. Die Ge- 
5 ſchaft — allen voran, mit einem kräftigen 
Naturſtock in der Hand, der Kaiſer gerklomm 
ſodann die guoſchuſſge g um unter dem Schutz 
der Felſen hinter dem Waſſerfall durchzuwandern 
und auf der andern Seite wieder 


Majeſtät nicht nur die N derte, ſondern 
auch lebhaftes 55 ereſſe ar Geſtein des 
Berges und ſeine Formationen zeigte und auf⸗ 
merkſam den ſachkundigen Ausführungen des Dr. 
Güßfeld lauſchte, der Sr. Majſe ſtät als norwe⸗ 
ex, Bädecker dient. An dem Fuß des 
falls wieder angelangt, beſtiegen Se. 
Majeſtät nebſt einigen Herren des Gefolges die 
landesüblichen einſpännigen und einſitzigen 
„Kariols“ und fuhren, ſelbſt die kleinen norwe⸗ 
giſchen Pferde leukend, nach der Landungsſtelle 
zurück. Hier blieb Se. Majeſtät noch einen 
Augenblick in den herrlichen Anblick der Bucht 
verſunken ſtehen. Im Hintergrunde, nach Süden, 
ragen einzelne ſchneebedeckte Gipfel und die große 
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Fläche eines Schneefeldes der unter dem Namen 
„Folgefond“ bekannten Gebirgskette hervor. Nechts 
und links erblickt das 1 hohe felſige Berge 
mit ſpärlichem Nadelwald beſetzt, von denen da 
und dort ſchäumende Gießbäche herniederrauſchen 
Rückwärts liegen freundlich an den flach in das 
Waſſer des Nordheimſunds abfallenden Höhen 
die einzelnſtehenden Häuſer von Sandven. Dicht 
mündet der ſüdlich bei dem oben 
erwähnten Waſſerfalle gelegene See in den Fjord 
und über ſeinem Ausfluß ſpannt e kriſch 


. erabzuklettern. 
In einiger N folgend, ſah ich, wie Se. 


eine hölzerne Brücke. Nach einigen Minuten der 
Betrachtung beſtieg der Kaiſer das ereitſtehende 
bet der „Hohenzollern“, um ſich noch eine Zeit 
ing auf unſerem herrlichen Fjord herumrndern 
zu laſſen. a. 

Inzwiſ N 
Ger A a = 
Berathung, die zwiſchen Beſteigung eines wei⸗ 
teren schwant ite und dem Beſuch des Gaſt⸗ 
hofes ſchwankte, ſiel die Entſcheidung zu Gunſten 
der Beſchauung der Gegend von unſerem Hotels 
balkon aus, wo die Bewunderung der Gegend 
ſich mit gutem norwegiſchem Bier würzen ließ 
Die Herren geſtatteten mir ein Plätzchen an 
ihrem Tisch, und bald entwickelte ſich ein fröh⸗ 
liches Geſpräch, aus dem ich allerlei über das 
heitere und gemüthliche Leben an Bord erfuhr. 
Ich glaube, es iſt nicht zu indiskret, wenn ich 
Ihuen hier die gewiß alle Deutſchei ae 
den Einzelheiten wiederhole. Das Leben an Bord 
beginnt ſchon früh am Morgen zwiſchen G und 
7 Uhr. Die Herren des Gefolges verſammeln 
ſich allmälig an Bord und jeder uimmt je nach 
Geſchmack eine Taſſe Thee oder Kaffee 
Se. Majeſtät nimmt jeden Morgen ein. i 
erſcheint gegen 8 Uhr an Deck. Um 8 ui iſt 
Flaggenparade, bei der das Hiſſen der Flaggen 
ſalutirt 
rühſtück 


Reſt des Gefolges vor 
angekommen, und nach kurzer 


ad und 


wird. Gleich darauf wird das er 
eingenommen, ein kräftiger, aber, wie alle Mahl- 
zeiten au Bord, einfacher Imbiß. Er beſteht 
aus einer Eier,, einer warmen und einer kalten 
Fleiſchſpeiſe. Dazu wird Thee, Kaffee, auch ein 
Glas Sherry gereicht. Die Herren vom Gefolge 
lonnten, wie ich beiläufig e dt genug 
die umſichtige Leitung des Hofmarſchalls Frhrn. 
v. Lyncker rühmen, der ſtets, bei ruhiger wie bei 


krauſer See, das Richtige für die Magen ſeiner 
Nach dem 
Der 
Kaiſer geht dann meiſt eine Zeit lang auf und 
ab, ſein großes Fernrohr — ein Geſchenk Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Heinrich, der die 
Signalflaggen auf dem Rohr ſelbſt gemalt hat — 
unter dem Arm, bald die Gegend betrachtend, bald 
ſich über Kurs und Fahrt des Schiffes unter⸗ 
richtend, bald den oder jenen vom Gefolge in 
ernſtes oder auch heiteres Geſpräch ziehend. Um 
1 Uhr wird das zweite Frühſtück eingenommen, 
zu dem das Gefolge, ebenſo wie zum erſten, im 
Reife, bezw. Seemannsanzuge erſcheint. Se. 
Majeſtät trägt dazu ſtets das blaue oder weiße 
Marine⸗Jacket. Die Tafel iſt ſtets mit inter⸗ 
eſſanten Geſprächen und oft auch mit fröhlichen 
Scherzen gewürzt. Ein ungezwungen harmloſer 
Ton herrſcht überhaupt an Bord, ſowohl wäh⸗ 
rend als außerhalb der Mahlzeiten. Nach dem 
Frühſtück nimmt Se. Majeſtät den Kaffee bei 
einer Zigarre im Kreiſe ſeines Gefolges an Deck 
ein, wobei er jeden auf die ihm eigene Sphäre 
der Unterhaltung zu bringen weiß. Nachher be⸗ 
giebt ſich Se. Majeftät in den auf der Kom⸗ 
mandobrücke errichteten Glaspavillon oder bei 
weniger günſtigem Wetter in den Salon am 
Hinterdeck, um bald ſich in ernſtere Lektüre zu 
vertiefen, bald die regelmäßigen, ansführlichen 
Briefe an die Kaiſerin zu ſchreiben (mit der er 
übrigens, auch at jeder Telegräphenſtation De⸗ 
peſchen wechſelt), bald anch mit dem Chef des 
Generalſtabs oder mit dem Chef des Marine- 
Kabinets ſich in ein „Blockadeſpiel“ (das Marine⸗ 
Kriegsſpiel) zu vertiefen. Eine Hauptunterhaltung 
ſcheinen auch nach den Erzählungen der Herren 
die beiden freiwilligen Photographen an Bord zu 
bilden. Während der mehr erwähnte Dr. Güß⸗ 
feld ſich auf die Aufnahme ernſter Naturſchön⸗ 
heiten — wenigſtens als Photograph — beſchränkt, 
iſt der kleine und flinke Marinemaler Salzmann 
überall mit ſeinem niedlichen kleinen Apparat bei 
der Hand. Ich ſelbſt ſah ihn am Waſſerfall von 
Stein zu Stein hüpfend, bald da bald dort einen 
hübſchen Blick ſeinem Augenblicksphotographen 
einzuverleiben. Alle blondhaarigen Schönen, die 
in Stavanger um das kaiſerliche Schiff kreuzten, 
ſoll er — wenn auch nicht perſönlich — ſo doch 
bildlich in ſeinem Kaſten entführt haben, und 
wehe dem, der an Bord in einer mehr oder 
minder graziöſen Stellung einſchläft, unbarm⸗ 
herzig wandert ſein Konterfei in Salzmanns 
Kaſten. Um 6 Uhr iſt Abendtafel, zu der die 
Herren im Gehrock zu erſcheinen haben. Sie 
N ebenſo einfach, aber — Dank der Umſicht des 


Reiſegenoſſen herbeizuſchaffen weiß. 


ofmarſchalls — ebenſo trefflich und gut zu⸗ 
ereitet wie das Frühſtück. Ein Glas köſtlichen 
Sherrys, leichter Roth- und Weißwein (letzterer 
aus der Pfalz) nebſt einem deutſchen Schaum 
wein laben den Durſtigen. An allen kaiſerlichen 
Mahlzeiten nehmen außer dem Gefolge noch zwei 
Offiziere der „Hohenzollern“ Theil, und zwar 
regelmäßig der Kommandant, Kapitän zur See 
v. Arnim, und abwechſelnd je einer der anderen 
Offiziere. Bekanntlich ſind an Bord, außer dem 
Kommandanten, Kapitänlieutenant Breuſing als 
erſter Offizier, Kapitänlieutenant Götz als Nabi⸗ 
gationsoffizier, ferner als ie Offiziere 
Kapitänlieutenant Ingenohl, Forte die Lieutenants 
zur See v. Kroſigk und Berger und der Marine⸗ 
tabsarzt Dr. Schneider. 
Um Mittag kehrten die Herren an Bord der 
Hohenzollern“ zurück, welche um 12 Uhr die 
Anker lichtete, um ihre Reiſe fortzuſetzen. Zum 
Schluß bleibt mir nur noch übrig, meiner Freude 
über die Begegnung Ausdruck zu geben und 
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meine patriotiſche Befriedigung über das treff⸗ 
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liche Ausſehen unſeres kaiſerlichen Herrn auszu⸗ 
prechen. Auch der im Gefolge befindliche liebens⸗ 
würdige Leibarzt Sr. Majeſtät, Generalarzt Dr. 
Leuthold, ſprach ſich ſichtlich erfreut über die 
gute Wirkung aus, welche die Reiſe ſchon bis 
jetzt auf die Geſundheit des Kaiſers ausgeübt. 


mens m. 


Deutfchbland. 


Berlin, 12. Juli. Wie die „Danz. Ztg.“ 
hört, hat der Reichskanzler der auf Veranlaſſung 
des weſtpreußiſchen Fiſcherei-Vereins it Hela zu 
begründenden Fiſcherei⸗VBerwaltungs Kaſſe 
einen Reichszuſchuß von 1500 Mark, ſowie wei⸗ 
tere Vergünſtigungen zugeſichert. Es iſt die erſte 
derartige Kaſſe, welche bei Danzig an der Oſtſee 
begründet wird. Hoffentlich folgen die anderen 
er Ortſchaften bald dem Beiſpiel der He⸗ 
lenſer. N. e 

* Auf Grund des S 4 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Rechtsverhältuiſſe der deutſchen 
Schutzgebiete, vom 17. April 1886, in Verbin.’ 
dung mit Artikel IIl des Geſetzes vom 15. März 
1888, des § 1 des Geſetzes vom 4. Mai 1870 
und der kaiſerlichen Verordnung vom 21. April 
1886 iſt dem kommiſſariſchen Kanzler Grafen 
in Kamerun für den dortigen Amts⸗ 
bezirk und für die Fälle der Abweſenheit oder 
Verhinderung des kaiſerlichen Gouverneurs, ſowie 
dem Dr. Krabbes in Viktoria für g ſeinen Amts⸗ 
bezirk die Ermächtigung ertheilt worden, bürger⸗ 
lich gültige Eheſchließungen bezüglich aller Per⸗ 
ſonen, welche nicht Eingeborene ſind, vorzuneh⸗ 
men und die Geburten, Heirathen und Sterbe— 
fälle derſelben zu beurkunden. 

— S. M. Kreuzer „Schwalbe“, Komman— 
dant Korvetten-Kapitän Hirſchberg, zum Kreuzer⸗ 
Geſchwader gehörig, iſt am 12. d. Mts. von 
Sanſibar nach Mauritius, zu kurzem Aufenthalt 
daſelbſt, in See gegangen. 

— Anläßlich des Verhaltens der ruſſiſchen 
Preſſe zu dem vermeintlichen Stuttgarter 
Zwiſcheufall ſchreibt der Korreſpondent des 
„Hamb. Korr.“ aus St. Petersburg vom 7. d. 
M.: „Die Hauptſache iſt, daß wieder einmal 
der ſo oft gefliſſentlich vorgezogene Schleier von 
dem kuſſiſchen Deutſchenhaß für einen Augen⸗ 
blick fortgenommen worden iſt und die wahre 
Meinung der ſlawophilen Wortführer, denen der 
ar vertraut, in greller Beleuchtung erſcheint. 
Man wird ſie erſt recht in ihrer ganzen Nackt⸗ 
heit begreifen, wenn man erfährt, daß heute der 
a hdanin“ ein mit zahlloſen Ausfällen gegen 
Deutſchlaud geſpicktes Entrefilet veröffentlicht, 
in welchem e der Militärkapell⸗ 
meiſter mit deutſchen Namen aus der Armee 
verlangt wird. Das ruſſiſche Reich iſt in Ge⸗ 
fahr, wenn der Dirigentenſtock in den Kapellen 
von zum größten Theil verruſſten Germanen ge- 
führt wird! Das wäre komiſch, wenn es nicht ſo 
erbärmlich kleinlich erſcheinen würde! Wir ſind 
neugierig, was diesmal das offizielle Rußland 
zum Preßtreiben ſagen wird, denn es liegt auf 
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der Hand, daß das Erſcheinen oder Nichterſchei⸗ 
nen des Dementis des würtembergiſchen „Staats⸗ 
Anzeigers“ im „Ruſſiſchen Invaliden“ einen 
Maßſtab dafür abgeben muß, wie weit ſich das 
amtliche Rußland mit dem nichtamtlichen in 
dieſem Falle ſolidariſch erklären will.“ 

— Ueber einen Uebungsmarſch nach der 
Schneekoppe entnehmen wir einem längeren 
Berichte der „Schleſ. Ztg.“ Folgendes: Am 
Dienſtag Morgen rückten zwei Kompagnien des 
1. ſchleſiſchen Jäger⸗Bataillons von Neumann in 
einer Stärke von zuſammen 4 Offizieren, 16 
Oberjägern und 163 Jägern zu einem Sommer⸗ 
Uebungsmarſch von Hirſchberg nach der Schnee⸗ 
koppe aus. Der Abmarſch erfolgte um 4½ Uhr 
in der Richtung . Als die Mann⸗ 
ſchaften am Fuße der Hinrichsburg vorüberzogen, 
wurde die erſte Salve als Morgengruß abgegeben. 
Nun ging es ohne Aufenthalt durch Seidorf 
hinauf zur Brotbaude bis Kirche Wang, wo die 
erſte Raſt gehalten wurde. An der Schlingel- 
baude vorüber wurde in den neuen Weg nach 
dem Mittagsſtein eingebogen und die Prinz 
Heinrichbande bald nach 10 Uhr erreicht. 
Während des einſtündigen Aufenthalts wurde 
eine Salve über das Becken des großen Teiches 
abgefeuert. Der Kammweg wurde beim Weiter⸗ 
marſch beibehalten und kurz nach Mittag war die 
Koppe erreicht. Ehe der Abmarſch nach drei- 
ſtündigem Aufenthakte erfolgte, wurde in drei 
nacheinander abgegebenen Salven der Koppe ein 
Abſchiedsgruß gebracht. Am Fuße des Koppenkegels 
erdröhnten abermals drei Salven, und als man 
die Melzergrube erreichte, erfolgte wieder eine 
Salve. Der Schall und Widerhall war in dem 
mächtigen Bergkeſſel ein gewaltiger. In einer 
Stunde war Krummhübel erreicht, wo die 
Mannſchaften ihre Mahlzeit einnahmen. Als 


gegen 8 Uhr das Gebirgsdörſchen von den Mann⸗ 
ſchaften verlaſſen wurde, erſcholl die letzte 
Salve. Der letzte Eejenbaniehin von Schmiede⸗ 
berg brachte die Jäger in ihre Garniſon zurück. 

— Der Stadt Braunſchweig iſt ein werth⸗ 
volles Vermächtniß zu Theil geworden. Der 
verſtorbene Herr Theodor Steinweg, Mit⸗ 
inhaber der bekannten Firma Steinway u. Sons 
in Hamburg und Newyork, hat ſeine Samm⸗ 
lung alter Muſik⸗Inſtrumente, ſowie ſeine reich⸗ 
haltige Sammlung von Kupferſtichen, Holzſchnit⸗ 
ten, Lithographien u. ſ. w. dem ſtädtiſchen Mu⸗ 
ſeum vermacht. Die Inſtrumenten-Sammlung 
beſteht aus 106 Inſtrumenten der allerverſchie⸗ 
denſten Art, zum Theil aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert, zum Theil längſt entſchwundenen 
Zeiten entſtammend. Auch die Sammlung von 

ferjtichen, Radirungen u. ſ. w. iſt ſehr reich⸗ 
haltig, indeß noch durchaus ungeordnet. * 

— Wie die „Weimar. Ztg.“ mittheilt, iſt 
das deutſche proteſtantiſche Hoſpital in 
Sanſibar vollendet. Das von der Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft für Oſtafrika und dem Frauenverein 
für Krankenpflege in den Kolonien gemiethete 
Haus iſt nach dem Eintreffen der als Oberin 
deſignirten Schweſter Gräfin Aſta Blücher zum 
Hoſpital eingerichtet worden. 18 Betten ſind 
aus Europa mitgebracht worden; das ſonſt nöthige 
Mobiliar mußte gekauft werden. Das Gebäude 
liegt leider nicht wie das alte Hoſpital frei, ſon⸗ 
dern in einer der engen Straßen Sanſibars, 
doch überragt ſchon die mit einer Gallerie um⸗ 
gebene erſte Etage die umliegenden Häuſer und 

ewährt freien Ausblick auf das Meer. Das 
Erdgeſchoß wird zu Wirthſchaftsräumlichkeiten 
benutzt, da es als Wohnung zu ungeſund ſein 
würde. Die erſte Etage genügt zur Unterbrin⸗ 
gung der vorläufig vorhandenen Betten. Im 
Nothfalle können die Gallerien und das flache 
Dach zur Aufſtellung von Betten eingerichtet 
werden. Die Fußböden ſind von Asphalt her⸗ 
geſtellt und werden mit Matten bedeckt. Das 
Ganze iſt einfach, aber zweckentſprechend, die 
Wände z. B. ſind weiß getüncht. 

Ratibor, 12. Juli. (B. T.) Heute Mit⸗ 
tag wüthete ein entſetzlicher Orkan in Ratibor 
und Umgegend. Ganze Straßen wurden fußhoch 
überfluthet. Furchtbare Verwüſtungen ſind 
in allen Stadttheilen angerichtet. Der Schaden, 
an Feldern und Obſt durch nußgroße Hagelkörner 
iſt unberechenbar. Die Telegraphenleitungen 
waren zeitweilig unterbrochen, viele Drähte ſind 
durch entwurzelte Bäume zerriſſen, die Thurm⸗ 
kreuze verbogen, zahlloſe Dächer abgetragen. In 
der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Ganz und 
Komp. ſtürzte ein großer Schornſtein zuſammen, 
durchſchlug das Dach des Maſchinenhauſes, töd⸗ 
tete zwei und verletzte mehrere Perſonen ſchwer. 

Ratibor, 12. Juli. (B. T.) Es fand in 
unſerer Nähe ein großer Waldbrand ſtatt, in 
den Stadtforſten zu Woiſchnik. Seit geſtern 
Nachmittag ſind über hundert Morgen üppigſten 
Holzbeſtandes niedergebrannt. 

Köln, 12. Juli. Die „Köln. Ztg.“ erfährt 
aus zuverläſſiger Pariſer Quelle, daß vor etwa 
zehn Tagen dem ruſſiſchen Kriegsminiſter Wan⸗ 
nowski, der ſich zur Zeit bekanntlich in Vichy 
aufhält, von Peterhof aus ein Schriftſtück des 
Zaren zugegangen iſt, deſſen Inhalt ſo überaus 
wichtig, daß daſſelbe nicht durch die Poſt oder 
den Feldjäger befördert wurde. Es wurde daher 
ein Verwandter Wannowskis, ein Offizier der 
ruſſiſchen Garde, beſonders beauftragt, das 
Schriftſtück von Peterhof nach Vichy zu be⸗ 
fördern. 

Hamburg, 12. Juli. In dem feſtlich ge- 
ſchmückten Ausſtellungsgebäude fand heute die 
feierliche Eröffnung der Handelsausſtellung ſtatt. 
Nachdem die Feier durch Geſang eingeleitet wurde, 

ielt Freiherr Albertus von Ohlendorff die 
röffnungsrede, in welcher er die Schwierigkeiten 
hervorhob, welche zu überwinden waren, um die 
Ausſtellung, wie ſie jetzt vollendet ſei, in ſo kur⸗ 
zer Zeit herzuſtellen. Dieſes ſei nur erreichbar 
geweſen durch wohlwollendes Entgegenkommen 
des Senats, Aude der Handels⸗ 
kammer und der Reichsbehörden. Er hoffe, der 
Zweck der Ausſtellung, den hamburgiſchen und 
deutſchen Handel e werde erreicht und 
in gemeinſamem Wektkampfe von Handel, In⸗ 


duſtrie und Gewerbe allein die Grundlage für 


ein geſundes Staatsleben und wahre Wohlfahrt 
gefunden werden. Se. Majeſtät der Kaiſer habe 
in einer von ihm bewilligten Audienz mit regſtem 
Intereſſe über Handel, ee Industrie und 
Gewerbe geſprochen, ſo daß man von Herzen 
ſagen könne: „Heil einem ſolchen Kaiſer, 

eil dem Volke, welches einen ſolchen 

aiſer beſitzt. Mit dieſen Worten erklärte 
Freiherr Albertus von Ohlendorff die Handels- 
ausſtellung für eröffnet und ſchloß mit einem 
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Muſik die Nationalhymne intonirte. Sodann er⸗ Italiens, der mit 5000 Mann bis in das Herz 
folgte unter Marſchklängen ein Rundgang der der Provinz Tigre vorgedrungen iſt. Prinz Debeb 
geladenen Gäſte durch die Ausſtellung, in welcher fand nirgends Widerſtand; faſt alle Häuptlinge 


überſeeiſche Seltenheiten ſind, die theilweiſe noch 
nie in Europa aufgeſtellt waren. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 12. Juli. (B. T.) Zum Landes⸗ 


Präſidenten von Oeſterreichiſch⸗Schleſien iſt Graf 


Kielmannsegg auserſehen. 

Die Schriftſetzer von Wien ſind ebenfalls 
in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie erſtreben 
hauptſächlich eine Abkürzung der Arbeitszeit. Für 
nächſten Sonntag iſt eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Schriftſetzer anberaumt, in welcher 
eventuell über Eintritt des Streiks Beſchluß ge- 
faßt werden ſoll. 

Wien, 12. Juli. Der Prozeß gegen die 
Bedienſteten der Döblinger Irrenanſtalt wegen 


Entführung des Fürſten Sulkowski hat 
mit deren Verurtheilung geendigt. Der frü⸗ 


here Irrenwärter Krautgartner hat drei, der 
ehemalige Amtsinſpektor Weitſchacher fünf Mo⸗ 
nate ſchweren Kerkers erhalten. Die Verthei⸗ 
diger meldeten ſofort die Nichtigkeitsbeſchwerde 
an. Die Verhandlung drehte ſich hauptſächlich 
um die Theilnahme der Angeklagten an der 
Flucht und um die Frage, ob der Fürſt irrſinnig 
ſei. Die Angeklagten behaupteten entſchieden, der 
Fürſt ſei geſund, er habe ſtets klar und logiſch 
geſprochen, überhaupt ein ganz normales Beneh⸗ 
men an den Tag gelegt. Der Fürſt habe mit 
Erlaubniß der Aerzte das Burgtheater, Reſtau⸗ 
rants und Ausſtellungen beſucht und ſich überall 
tadellos betragen, auch ſeien ihm in der Anſtalt 
Meſſer und Scheere belaſſen worden. Der Ad⸗ 
vokat Dr. Markbreiter, deſſen juriſtiſche Inter⸗ 
vention Sulkowski während ſeines Aufenthalts 
in der Irrenanſtalt angerufen, ſagte heute als 
Zeuge aus, der Fürſt habe ihm gegenüber auf⸗ 
fallend richtig, klar und präzis geſprochen. 
Markbreiter hatte zwei Konferenzen mit Sul⸗ 
kowski, beide Mal war von Flucht die Rede. 
Markbreiter rieth von dem Vorhaben ab, em⸗ 


pfahl vielmehr ein legales Vorgehen, worauf der 3 


Fürſt erwiderte, er mißtraue ſeiner Gemahlin 
und müſſe ins Ausland flüchten, dort würde ſich 
feine Geſundheit ſchon erweiſen. Das Gut⸗ 
achten der Irrenärzte dagegen lautet auch heute 
dahin, Sulkowski ſei krank. Die Vertheidiger 
der Angeklagten führten aus, die Erſcheinungen, 
auf welche die Irrenärzte ihr Urtheil ſtützen, 
träfen ſich auch bei anderen Fürſten und Millio⸗ 
nären öfter an. Schließlich erfolgte der Schul- 
digſpruch der Angeklagten. 


Frankreich. 


Paris, 10. Juli. Die Aeußerungen der 
„Kreuzzeitung“ über die Angriffe einer gewiſſen 
deutſchen Preſſe gegen den Grafen Walderſee 
werden hier ſehr bemerkt und eifrig kommentirt, 
was freilich die Blätter nicht hindert, nach wie 
vor von einer Militärpartei zu faſeln. 

Vom 1. November, ſpäteſtens vom 1. Januar 
ab wird in Frankreich die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit thatyächlich beſtehen. Der „Soleil“ ſieht 
dem mit Sorgen entgegen. Freyeinet habe nur 
erklärt, er hoffe, daß die dritte Million, welche 
das Geſetz Frankreich gäbe, deſſen Sicherheit 
verbürgen werde, aber er ſcheine ſelbſt daran zu 
zweifeln, und das ſei um ſo trauriger, als ein⸗ 
ſichtsvolle Männer, wie Freppel, einen „baldigen 
europäiſchen Krieg“ vorherſähen. Uebrigens 
täuſche ſich Freyeinet. Die Ziffer 3 Millionen 
ſei zu hoch gegriffen und es frage ſich außerdem, 
ob man eine ſolche Zahl überhaupt verwenden 
könne, ob eine ſolche nicht unlenkſam werden 
würde. 

Der „Figaro“ bringt einen bemerkenswerthen 
Artikel über „die Souveräne und Fürſten in 
Paris“. In Bezug auf den König von Griechen⸗ 
land heißt es, die Griechen dächten mehr an 
Navarino, als ein gewiſſes anderes Volk an 
Solferino. Der Beſuch beweiſe des Königs 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. IL. Daube, Invalidendauk. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greiſs- 
wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Ang. J. Wolff & Co. 


Freundſchaft für Frankreich, im übrigen mühe 


man die, ilien⸗Allianee mit Deutſchland 
reſpektiren“. f f 

Auf den bevorſtehenden oder doch wenigſtens 
vermutheten Beſuch der ruſſiſchen Großfürſten 
Wladimir und Alexis iſt das Blatt natürlich 
beſonders ſtolz. Sie hätten ſich hier jo viele 
Freunde gemacht, daß man ſie gewiß vor Ende 
Oktober wiederſehen werde. Au 


nicht gerade um eine revolutionäre Jahrhundert⸗ 
feier gehandelt hätte. „Die Sachen des Krieges“, 
heißt es dann weiter vom Großfürſten Wladimir, 
„ſind in der That die Lieblingsbeſchäftigung des 
Prinzen, den der Zar zu feinem Generaladju 


tauten gemacht hat In Paris ſucht er die 
Geſellſchaft unſerer Offiziere und beſonders 


4 


die des Generals v. Gallifet Alle 
hieſigen vornehmen Häuſer rechneten es ſich zur 
öchſten Ehre au, die Großfürſten zu Gäſten zu 
aben, ſo der Herzog von Aumale, ſo Herr von 
Rothſchild, der ihnen zu Ehren in Ferriere eine 
Faſanenjagd veranſtaltet hatte. Zwiſchen 5 bis 
7 Uhr pflegten hier der Großfürſt und ſeine 
Gemahlin zu empfangen, „und der Salon werde 
nie leer“. 
Jahre kämen, ſo würden ſie nicht nur durch 
einige wenige, ſondern durch gauz Paris gefeiert 
werden. „Ich habe Vertrauen zum Takt meiner 
Mitbürger, um ſicher zu ſein, daß ihr Enthuſias⸗ 
mus für niemanden läſtig ſein wird, aber unſere 
ruſſiſchen Sympathien müſſen deutlich hervor⸗ 
treten, und ſie werden es.“ Dieſe Sprache be 
darf keines Kommentars. 

Paris, 13. Juli. Das Duell zwiſchen den 
Deputirten Laur und Thomſon fand geſtern 
Abend ſtatt und verlief nach zweimaligem Kugel⸗ 
wechſel reſultatlos. 


Italien. 

Rom, 12. Juli. (B. T.) Die „Opinione“ 
erfährt von durchaus authentiſcher, auſcheinend 
. Seite, daß Frankreichs Rüſtungen, zu⸗ 
mal die au der italieniſchen Grenze beendet ſind 
und Frankreich eventuell ſofort zur Aktion bereit 
ſei. Dieſer Tage wurden von Paris aus In 
ſtruktionen betreffs Eiſenbahntransporte für den 
Kriegsfall ausgegeben. Die „Opinione“ ver⸗ 
bürgt die Zuverläſſigkeit ihrer Nachricht und 
fordert die italienische Regierung dringend zur 
Wachſamkeit auf. Die Mittheilung der „Opi⸗ 
nione“ iſt wichtig, da dies Blatt mit dem aus⸗ 
wärtigen Amt Jed enge Fühlung hat. 

Rom, 12. Juli. (B. T.) Adua, die Krö⸗ 


nungsſtadt Abeſſiniens, it im Beſitz des 


Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, wobei die kühnen Peinzen Debeb, des Bundesgenoſſen 


der Zar hätte 
gar zu gern kommen wollen, wenn es ſich nur 


Wenn die hohen Gäſte in dieſem li 
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—— 


ie jetzt zur Anerkennung des Negus Menelif 
ereit. 


Großbritannien und Irland. 4 
London, 10. Juli. Die geſtrige Verhand⸗ 


lung in der Unterſuchung Parnell ergab einige 


wichtige Momente. Der iriſche Deputirte O'Connor 


geſtand (wie ſchon kurz mitgetheilt) im Zeugen⸗ 
verhör, daß er ſchon vor 23 Jahren als Fenier 
den Schwur geleiſtet habe, eine iriſche Repu⸗ 
blik zu begründen, wenn nöthig im Verfolge 
dieſes Zweckes die Waffen zu ergreifen und ſeinen 
Vorgeſetzten unbedingten Gehorſam zu leiſten. 


Fernerhin gab O'Connor zu, daß er die heim⸗ 


liche Einführung von Waffen nach Irland aufs 
Eifrigſte betrieben habe, er ſei jedoch der Mei⸗ 


nung, daß dieſe geheimen Umtriebe ſich mit einer 


konſtitutionellen und parlamentariſchen Kampfes⸗ 
weiſe vereinigen ließen. Ein Gleiches gelte von 
ſeinen Verſuchen, die Polizei auf Seiten der 


Fenier zu ziehen und ſie zum Hochverrath am 


Staate zu verleiten. Worauf der Präſident trocken 
bemerkte: „Das iſt wenigſtens ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß.“ O'Connor gab auch nach einigem 


ögern zu, mit dem berüchtigten amerikaniſchen 


ynamithelden Devoy intime Beziehungen unter⸗ 
halten zu haben, verweigerte aber verſtockt wei⸗ 
tere Aufſchlüſſe unter dem Vorwande, ſeinen Fe⸗ 
niereid nicht brechen zu können. Der Präſident 
ergriff dieſe Gelegenheit, um ein für alle Mal 
zu erklären, daß kein Zeuge ſich vor der Unter⸗ 
uchungskommiſſion hinter derartigen Eiden ver⸗ 
hen dürfe; der einzige Schwur, der jeden 


Zeugen binde, ſei der Zeugeneid. Der Präſident 


knüpfte daran eine doppelte Warnung: Einmal, 


daß der Gerichtshof aus einer offenbaren Vor⸗ 
enthaltung der Wahrheit demgemäße Schlüſſe u 


ziehen wiſſen werde, und andererſeits, daß er ſich 
vorbehalte, die ihm zu Gebote ſtehenden Strafen 
für ſolche vorbedachte Widerſetzlichkeit anzuſtrengen. 

— Obgleich die Beweisaufnahme in nächſter 
eit ſchon geſchloſſen werden wird. dürfte die 
Entſcheidung der Richter doch kaum vor Weih⸗ 
nachten bekannt gegeben werden, da dieſelben das 
ganze Material im ſtillen Kämmerlein nochmals 
durchkauen und verdauen müſſen. Der Ausgang 
iſt nunmehr wohl kaum in Zweifel zu ſtellen. 


maßen von dem Schahſieber abgekühlt und ihre 
ch de 0 Ruhe wiedergewonnen haben, fragen 


ob es ſich wohl lohnen wird, dieſes Den 4 
halber ſo viel Weſens gemacht zu haben. Ein 

Staatsmann, dem ich heute begegnete, tröſtete 
ſich im Faͤlle einer Enttäuſchung mit dem Ge⸗ 
danken, daß das viele Geld, welches auf den 
Empfang verwendet worden iſt, ja nicht ver⸗ 
ſchwendet ſei, ſondern in England Umſatz gefun⸗ 


den habe und daher auch jemandem in England 7 
zu Gute gekommen ſein müſſe, welcher Schluß 
vom national ökonomiſchen Standpunkte aus 


zweifelsohne unanfechtbar iſt, Lord Salisbury 
aber wohl kaum zu befriedigen vermöchte. Be⸗ 
merkenswerth iſt der Umſtand, daß der Baron 
Reuter, der ſeinen eigenen Ausſagen zu Folge 
ja die einzigen werthvollen Konzeſſionen in Per⸗ 
ſien beſitzt und überhaupt im Lande der auf 


tators übernommen hat, während der Anweſen⸗ 
heit des Schahs von der Bildfläche verſchwunden 
u ſein ſchien. Dieſe „Selbſtverleugnung“ des 

arons iſt um ſo merkwürdiger, als derſelbe, 
meines Wiſſens nach, Anſtalten getroffen 


lichen 


men worden, von einem Statthaben deſſelben hat 
jedoch nichts verlautet. Auch fiel es auf, daß bei 


Malcom Khan dem Schah zu Ehren veranſtaltete, 
Baron Reuter wohl anweſend war, ſich aber im 
Hintergrunde hielt. Möglicher Weiſe 
Baron ſich aus „handelspolitiſchen“ Rikckſichten 
nicht in der Lage geſehen, mit dem Schah vor 
den Augen der Welt zu verkehren. Es bietet ſich 


und vielleicht allen Umſtänden die Schwierigkeit 
dar, ſich zu einer Nation bekennen zu müſſen. 
Von Geburt ein deutſcher Jude iſt er naturali⸗ 


Welttheilen Geſchäftsverbindungen, welche m 7 
ein kosmopolitiſches Verhalten auferlegen. 

machen ihm die Franzoſen ſchon oft zum Vor⸗ 
wurfe, daß er ein Deutſcher ſei und drohen, ihn 
in ſeinem Telegraphengeſchäft zu beeinträchtigen. 
Der arme Mann weiß nun nicht wo aus noch 


nicht verborgen werden — muß er einen oder 
den andern vor den Kopf ſtoßen. 
Grund ſein, warum er diesmal ſo beſcheiden auf- 
getreten iſt. Oder ſollte fein Stern in Perſten 
geſunken ſein? 4 


London, 11. Juli. General Maitland, = 


der langjährige Direktor des Arſenals in Woo 


ſehen von den aus den Armſtrongſchen Werken 
ſtammenden ſchwerſten Kalibern — iſt kürzli 
aus ſeiner Stellung geſchieden. Seiner Leitung 


ſchiebt man die Schuld an den vielen Miferfol 


gen der letztjährigen engliſchen Geſchützkonſtruk 
tionen zu: man macht ihr zum Vorwurf, die 
einzelnen Modelle auf unſichere, unerprobte Grund⸗ 


lagen hin entworfen und ohne hinreichende Prü⸗ 


vn Ei Gewalt- und Dauerproben — dem 
praktiſchen Dienſte überwieſen zu haben. Nach 


des Generals öffentlichen Vorträgen war das 


neue engliſche Hinterladungs⸗Syſtem immer allen 


anderen, auch den deutſchen und den Kruppſchen 
Konſtruktionen, nach jeder Richtung weit über⸗ 
legen, aber — faeta loquuntur! Man nimmt 
an, daß die zahlreichen ſchlechten Erfahrungen, 


welche die engliſche Flotte mit den ihr gelieferten 


neuen Geſchützen gemacht, vielleicht auch die große 
Langſamkeit, mit welcher der Austauſch ihrer 


veralteten Vorderlader gegen moderne Geſchütze 
bewirkt wurde, die Urſachen find, welche des Ge⸗ 
nerals Rücktritt veranlaßt haben. Hoffentlich 
wird unter der bevorſtehenden neuen Leitung ſich 
alles zum Beſſern wenden, unter ihr möglichſt 

raſch die engliſche Flotte in den Beſitz eines zu 
verläſſigen, Vertrauen verdienenden, leiſtungs⸗ 
fähigen Artilleriemateriales gelangen. 8 


2 


Zu den bevorſtehenden engliſchen Flot⸗ 


tenmanövern. Nach den „Times“ iſt der Ad⸗ 


5 


Be 


Jetzt, wo die biederen Londoner ſich einiger- 


0 


ich die Ernüchterten in charakteriſtiſcher Weiſe, 


gehenden Sonne die Rolle eines finanziellen Dik⸗ 


25 
dem Schah in ſeinem Hauſe einen beſonders set. : 
mpfang zu bereiten. Dieſer Empfang 
war auch in das offizielle Programm aufgenom 


dem Gartenfeſt, welches der perſiſche Geſandte 


at der 


dem „Telegraphenkönig“ nämlich unter ſolchen 


ſirter Engländer, hat aber bekanntlich in allen 


ein, wenn es gilt, öffentlich aufzutreten; was er 
auch inuner filr eine Farbe bekennt — und die⸗ 
ſelbe kann den Berichterſtattern der Zeitungen 


Das mag der 


ch, ſomit der engliſchen Geſchützgießereien, 
welche die Armirung der Flotte lieferten, abge 


* 


! 
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miral Herzog von Edingburgh zum Schieds⸗ 
frrlichter bei den bevorſtehenden großen engliſchen 
Flottenmanövern dieſes Sommers ernannt wor⸗ 
den. Er wird auch den Oberbefehl über die in 
Spithead gelegentlich der Revue vor dem deut— 
ſchen Kaiſer zu mobiliſirende Flotte führen. — 
Sämmtliche für die Manöver in Dienſt zu 
ſtellenden Schiffen müſſen am 18. Juli ſeeklar 
ſein. In Portsmouth werden zu dieſem Behufe 
folgende Schiffe in Dienſt geſtellt: die fünf 
Schlachtſchiffe 1. Klaſſe: „Camperdown“, „Col⸗ 
lingwood“, „Howe“, „Inflexible“ „Rodney“ 
(Tonnengehalt von 9500 bis 11,880), ein Pan⸗ 
ſchiff 2. Klaſſe, „Hero“ (6200 Tonnen), der ge⸗ 
panzerte Kreuzer „Warspite“ (10,000 Tonnen), 
bekanntlich ein Thurmſchiff, die zwei Gürtel⸗ 
panzer Kreuzer „Auſtralia“ und „Galatea“ 
(5600 Tonnen), der gepanzerte Küſtenvertheidiger 
„Glatton“ (4910 Tonnen), die ſieben Deckpanzer⸗ 
ſchiffe, „geſchützten Kreuzer“ — „Magicienne“, 
„Medea“, „Meduſa“, „Melpemene“, „Mercury“, 
„Merſey“ und „Blanche“, welch letztere, un⸗ 
glaublich ſchnell ſertig geſtellt, zum erſten Male 
im Dienſte erſcheinen wird. Die „Blanche“ iſt 
ein nur mit Schnellfeuer-Kanonen — ſechs 
36-Pfünder und vier 3⸗Pfünder bewaffneter, 
1580 Tonnen großer Kreuzer 3. Klaſſe, deſſen 
Maſchinen von 3000 ind. Pferdekräften Stärke 
17 Knoten Fahrt leiſten ſollen. Die Größe der 
übrigen genannten Deckpanzerſchiffe variirt von 
2800 bis zu 4050 Tonnen, all dieſe ſechs Kreuzer 
find für 20 Knoten Fahrt konſtruirt. — Wie 
verlautet, hat man die ſchwere Artillerie des 
„Howe“ und „Camperdown“ ohne vorheriges 
Proben der Geſchütze (34,29 Zentimeter von 
68 Tous Rohrgewicht) einſchiffen müſſen und 
hat „Aurora“, „Galatea“ und „Narciſſus“ pro⸗ 
viſoriſch mit einem 22 Tous Typ armirt, wel- 
cher wegen ſeiner Unzuverläſſigkeit aus dem 
praktiſchen Dienſte zurückgezogen und kaſſirt 
wurde, weil ihre definitive Bewaffnung noch 
nicht hat ſertig geſtellt werden können. „Magi⸗ 
cienne“ und „Marathon“ ſind ebenfalls, um bei 
den Manövern erſcheinen zu können, nur provi⸗ 
ſoriſch und zwar mit Geſchützen ausgerüſtet, 
welche man aus den Beſtänden der Küſtenver⸗ 
theidigung entnommen hat. 


London, 11. Juli. Earl Fife und die 
Prinzeſſin Luiſe von Wales werden ihre 
Flitterwochen im Duff⸗Haus in Banffſhire zu⸗ 
bringen und auch einige Zeit in New-Mar- 
Lodge, einem anderen Landſitz des reichbegüterten 
Lords, verleben. Im Herbſt wird die koͤnigliche 
Familie in Braemar in Schottland verſam⸗ 
melt ſein. 


Nußlaud. 


Peterburg, 11. Juli. Ueber die eutſetzliche 
Lage der Verbannten in Sibirien enthalten 
die „Ruſſ. Wed.“ folgende Schilderung: „Gleich 
nach ſeiner Ankunft in Pelym verkauft der Ver⸗ 
ſchickte, nachdem er die letzte ſtaatliche Beköſti⸗ 
gung erhalten hat, ſofort ſeine Sträflingsklei⸗ 
dung, für die er 80 Kopeken bekommt, und falls 
er einen vom Staate gelieferten Halbpelz beit, 
auch . (zwei bis vier Rubel werth). Mit 
dieſen Mitteln lebt er die erſte Zeit in Pelym 
und den benachbarten Dörfern. Arbeit giebt es 
nicht. Zehn bin funfzegg Mann können noch als 
Feldarbeiter bei den Bauern ankommen; die 
Uebrigen können auf keinen Erwerb rechnen. Die 
Mehrzahl verſchafft ſich nun einen Paß, gewöhn⸗ 
lich auf 6 Monate, und zieht aus, um Arbeit zu 
ſuchen. Der Weg, der bevorſteht, iſt lang und 
aufreibend: Von Pelym bis Turinsk ſind 200 
Werft, von dort bis Tjumen 170 Werſt, von 
Tjumen bis zu den nächſten Städten: Jaluto⸗ 
rows, Iſchym, Kurgan, find's wieder gewaltige 
Entfernungen; außerdem wimmelt's hier von 
arbeitsloſem Geſindel. Ein halbes Jahr vergeht 
bei dieſer Wanderung von Ort zu Ort, wie im 
Fluge, ohne daß Arbeit gefunden iſt; der Paß 
läuft ab, und der Verſchickte wird wieder nach 
Pelym zurückgebracht, wo er jetzt natürlich ebenſo 
wenig Hoffnung auf Verdienſt wie vor der Reiſe 
hat. Das Land iſt mit undurchdringlichen, 
moraſtigen Wäldern und Sümpfen bedeckt, aus 
welchen gleich Oaſen kleine Fleckchen urbaren 
Landes hervortauchen. Die Bauern, meiſt arme, 
elende Leute, haben verſchwindend kleine Landan⸗ 
theile und ſind gezwungen, ſogar für den Haus⸗ 
bedarf Getreide zu kaufen. Aerztliche Hülfe giebt 
es in dieſem Gebiete faſt gar nicht. Der Kreis⸗ 
arzt von Pelym lebt in Turiusk, da in Pelym 
feine Wohnungen zu haben ſind. Seine ganze 
Zeit muß er dazu gebrauchen, im Kreiſe von 
Ort zu Ort herumzujagen und Todtenſcheine 
auszuſtellen. Die Feldſcheere haben nicht einmal 
genügend viel Karbolſäure. Dabei wüthet über- 
all der Typhus!“ 


Afrika. 

Einem Privatbriefe eines Würtembergers in 
Kamerun vom 25. Mai entuimmt der „Schw. 
Merk.“ Folgendes: Soeben komme ich von dem 
Leichenbegängniß des 1 Miſſionars Gauger 
zurück. Geſtern früh erfuhren die Gouverne⸗ 
mentsbeamten durch Reg.⸗Arzt Dr. Zahl, daß 
Gauger am Fieber eruſtlich erkrankt ſei, und 
gegen Mittag verbreitete ſich ſodann das Gerücht, 
daß er geſtorben ſei. Durch Rundſchreiben des 
Miſſionars Munz (Würtemberg) wurde das ganze 
Gouvernement und die Offiziere S. M. 
Kriegsſchiff „Hyäne von dem Todesfall in 
Kenntniß geſetzt und zugleich zur Leichenfeier auf 
heute eingeladen. Heute von 12 Uhr ab hatte 
das Gouvernement, S. M. Kriegsſchiffe „Hyäne“ 
und „Cyelop“, ſämmtliche deutſche und engliſche 
Faktoreieu, ſowie ein zufällig auweſender eng⸗ 
liſcher Dampfer „Redland“ und ein engliſches 
Segelſchiff „Gartrom“ halbmaſt geflaggt. Gou⸗ 
verneur v. Soden iſt krank, deſſen Stellvertreter 
Graf Pfeil verreiſt und ſo fiel mir die Aufgabe 
zu, das Gouvernement mit Sekretär Wallmuth 
u vertreten. Von S. M. Kriegsſchiff waren 
apitän⸗Lieutenant Zeye, Lieutenant zur See 
Schäffer, der Zahlmeiſter, zwei Deckoffiziere und 
echs Matroſen (alle natürlich in der Parade⸗ 
ropenuniform, weiß Kachemir) erſchienen. 
Von den Faktoreien waren ebenfalls die meiſten 
vertreten. Das Trauerhaus liegt vom Gouver⸗ 
nement flußabwärts, und es ſah impoſant aus, 
als die vielen verſchieden beflaggten Boote mit 
ihren Inſaſſen vor der Miſſion angefahren ka⸗ 
men. Die neugierigen Duallas hatten ſich be⸗ 
reits zahlreich verſammelt. Zunächſt wurde ein 
kleines Gebet im Todtenzimmer geſprochen, der 
Sarg von ſchwarzen Miſſionsarbeitern zuge⸗ 
nagelt und dann in die Kapelle getragen. Hier 
wurde Gottesdienſt und Leichenrede gehalten, 
wobei ich erfuhr, daß Gauger im Jahre 1855 
in Winnenden geboren war. Geſungen wurde 
ein deutſcher Choral, dann wurde eine Dualla⸗ 
rede von einem Schwarzen gehalten und zum 
Schluß dualliſch geſungen. Ein ſolcher Geſang 
f it kein Ohrenſchmaus und es muß einer ſchon 
ver geſtorben fein, um bei einem ſolchen 
ammergeheul nicht wieder aufzuwachen. Der 
Gouverneur Frhr. v. Soden iſt ernſtlich krank 
und geht morgen zur Erholung nach St. Thome 
auf mindeſtens 3 Monate. Hanptmann Zeuner, 
Leiter der Barombiſtation, iſt von Dr. Preu 


ſchwer krank hierher gebracht worden und beide 
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gehen oder müſſen vielmehr nach Deutſchlaud nur ſchwach verſorgt, griff herzhafter zu, um beobachtete man Temperaturen von — 67 Grad, per November Februar 52,20. Spiritus 


zurück. 
Leute 
die Krankheit zu rühren. 


Monaten jede Nachricht; einmal verbreitete ſich 
die Kunde, daß mit ſeinen Knochen bereits die 
Trommel gerührt werde (alter Landesbrauch). 
Einige ſeiner Leute hat man (wie ſchon mitge⸗ 
theilt), als Sklaven verkauft, am Wuri gefunden. 
— 30. Mai. Geſtern kam zur Ablöſung der 
„Hyäne“ das Kanonenboot „Habicht“ von der 
Walfiſchbai. Die „Hyäne“ geht morgen über 
St. Thome nach Kapſtadt. Der heutige Tag 
läßt ſich ſehr warm an (Morgens 8", Uhr 
32 C. im Schatten). Zur Feier des Tages 
wurde eine Feſtlichkeit auf dem „Habicht“ veran⸗ 
ſtaltet. Das ganze Hinterdeck des Schiffes war 
fein ausgeſchmückt, die Offiziere beider Schiffe, 
das ganze Gouvernement, ſoweit es geſund iſt, 
thaten ſich zu einem Begrüßungs⸗ bezw. Ab- 
ſchiedstrunk zuſammen. Gegen Abend begab 
man ſich mit der von beiden Schiffen aus etwa 
zuſammen acht Mann beſtehenden Muſikkapelle 
ans Land, um den Schwarzen eines vorſpielen 
zu laſſen. Schon vorher hatten ſich Hunderte 
am Ufer gelagert; jetzt kam aber alles, was 
Füße hatte, und ſie tanzten dann ſo wild und 
jo ungeſtüm ohne Unterlaß bis etwa 9 Uhr, 


duß an ihnen der Schweiß nur jo herabrann. 


— Ueber die Lage im Sudan, die ſich 
von Tag zu Tag für die verbündeten Egyp⸗ 
ter und Engländer bedrohlicher geſtaltet, 
wird dem „Reuter'ſchen Bürean“ aus Aſſuan 
unterm 10. d. gemeldet: 

„General Grenfell pflog heute eine Unter⸗ 
redung mit den Scheichs des Diſtrikts Bimban, 
welche ihm Betheuerungen der Treue machten. 
Gleichwohl erachtete es der Sirdar für nothwen⸗ 
dig, eine Proklamation zu erlaſſen, worin er 
ſämmtliche Eingeborenen benachrichtigt, daß, ob⸗ 
wohl den Derwiſchen empfindliche Verluſte zu⸗ 
gefügt worden ſeien, es deuſelben gelungen ſei, in 
nördlicher Richtung nach Farraſh zu marſchiren, 
und daß folglich engliſche und egyptiſche Truppen 
im Anzuge ſeien, um die Derwiſche über die 
Grenze zu treiben. Sodann erklärt die Prokla⸗ 
mation, daß gegen jeden Eingeborenen, der mit 
den Derwiſchen in Verkehr trete, die Todesſtrafe 
angewendet werden würde. — Oberſt Kitchener 
wird morgen eine Rekognoszirung der Gegend in 
der Umrunde von Bimban vornehmen. Oberſt 
Wodehouſe meldet dem Sirdar, daß die Derwiſche 
wiederum in nördlicher Richtung marſchiren, und 
daß die egyptiſche Streitmacht ſich gleichlaufend 
mit ihnen bewege. Eine 140 Mann ſtarke Ab- 
theilung der britiſchen berittenen Infanterie und 
40 Mann Artillerie mit 4 Kanonen haben Marſch⸗ 
befehl nach Aſſuan erhalten. 


u 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 13. Juli. Zwiſchen den Dam: 
pfern „Lothar Bucher“ und „Karl“ kam es 
geſtern Abend im Dammanſch zu einer Kolliſion, 
bei der zwar auf beiden Seiten Beſchädigungen, 
aber glücklicherweiſe nur geringe vorkamen 

Für den betreffenden Verlierer die erfreu⸗ 
liche Mittheilung, daß Fräulein Bethke, Breite 
ſtraße 17, am 8. d. Mts. in der großen Woll⸗ 
weberſtraße mehrere Werthſachen gefunden hat, 
die fie dem nachweislichen Eigenthümer zur Ver⸗ 
fügung S e 8 

ie ſogenaunte „ chein fahrt! der 
Feuerloh ſchen Dampfer hatte m rim recht 
guten Anklang gefunden, denn nachdem geſtern 
Abend die Fahrzeuge vollſtändig gefüllt abgelaſſen 
waren, ſtrömten noch längere Zeit Paſſagiere für 
dieſelben der Abgangsſtelle zu, um die bereits 
angeſammelte Menge zu vermehren. 

* Als Gemüſegarten der hieſigen Stadt 
hat 1 85 das Dorf Nipperwieſe und nächſt 
dieſem Greifenhagen reſp. Umgegend den größten 
Vorzug. Die beiden Abend⸗Märkte in der Woche 
an der Eiſenbahn⸗Ueberführung geben ein treues 
Bild von den verſchiedenartigſten Spezies der 
genannten Kultur, ſo daß man als unparteiiſcher 
Beobachter wohl nicht zu viel ſagt, wenn man 
die Erzeugniſſe als die vorzüglichſten in der 
Umgegend des Stadtgebiets sie Intereſſant 
iſt es, wenn — wie geſtern Abend 9 Uhr — 
ein Dampfer die ganzen Kähne ins Schlepptau 
nimmt und ſie mit ihren Inſaſſen der Heimath 
zuführt; wir zählten etwas über 30 ſolcher 
Grünzeug ⸗Kähne. 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Stettin für den 
Monat Juni 1889.) Verſetzt iind: der Amts⸗ 
richter Cochius in Rummelsburg an das Amts⸗ 


gericht in Laugenſalza und der Amtsrichter Acker⸗ 


mann in Tempelburg an das Amtsgericht in 
Nauen. — Der Gerichts-Aſſeſſor Sandmeyer iſt 
zum Staatsanwalt in Eſſen und der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Haken zum Staatsanwalt in Elbing er- 


nannt. — Zu Gerichts- Aſſeſſoren find ernannt: 


die Referendare Biſchoff und Gerber. — In die 
Liſte der Rechtsanwälte iſt unter Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte eingetragen: der Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Fleiſchmann bei dem Amtsgericht zu Treptow 
a. R. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Scheunemann iſt 
aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Poſen in den 
dieſſeitigen Bezirk übernommen. — Zu Referen⸗ 
daren ſind ernannt: die Rechtskandidaten Schau, 
Kienitz, Nipkow und Rammelt. — Aus dem 
Juſtizdienſt ſind antragsmäßig entlaſſen: der 
Amtsrichter Wolff in Pölitz und der Referendar 
Bernhard Bischoff. — Der Amtsrichter Gutike 
in Belgard iſt mit Penſion in den Ruheſland 
verſetzt. — Der Amtsgerichts-Rath Schröder in 
Treptow a. R. iſt geſtorben. — Der Bürger⸗ 
meiſter, Hauptmann a. D. Wetzel iſt zum Amts⸗ 
anwalt bei dem Amtsgericht in Schivelbein, der 
Bürgermeiſter von Hertzberg iſt zum Amtsanwalt 
und der Stadthauptkaſſen-Rendant Hafemann zum 
ſtellbertretenden Amtsanwalt bei dem Amtsgericht 
in Ratzebuhr ernannt. — Der Gerichtsſchreiber 
Lüdtke in Bublitz iſt au das Amtsgericht in Kol⸗ 
berg verſetzt. — Der etatsmäßige Gerichtsjchrei- 
ber ehülfe Richter iſt zum Gerichtsſchreiber in 
Pa . die Militär Anwärter Schüßler und 
Kroß find zu Gefangen ⸗Aufſehern in Köslin er⸗ 
nannt. — Der diätariſche Gerichtsſchreiber-Ge⸗ 
hülfe Heide und der Gefangen - Aufſeher Göden 
ſind geſtorben. 


Wochenbericht von Sachs u. Pineus. 
Getreide und Produkte. 

Berlin, 12. Juli. 
Nachdem ſich zu Anfang der abgelaufenen 
Berichtswoche die Temperatur durch mehrfache 
Gewitterregen abgekühlt hatte, nahm die Witte⸗ 
rung bald wieder ihren bisherigen hochſommer⸗ 
lichen Charakter au. Für die Weiterentwicklung 
des Sommergetreides, Peter eh Hack⸗ und 
Wurzelfrüchte war das Wetter ſehr vortheilhaſt, 
und auch die Roggenernte konnte mit geringen 

Unterbrechungen Band fortgeſetzt werden. 

Im internationalen Getreidehandel hat ſich 


ß das Geſchäft inzwiſchen zu entſchieden größerer 


Der Konſum, bisher 


Lebhaftigkeit entwickelt. 


Vordergrund. In Folge deſſen konnte ſich ein 
etwas höheres Preisniveau etabliren, aber es iſt 
nicht zu verkennen, daß die Witterungsverhält⸗ 


der vorausſichtlichen Erntereſultate bereits ange⸗ 
fangen haben, in mehr entſcheidender Form die 
Herrſchaft über die Bewegungen der Märkte zu 
übernehmen. 

An Amerikas Weizenmärkten regten die 
Klagen über die Ernte in Rußland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, ſowie veränderliches Wetter und 
die beſſere Tendenz der europäiſchen Märkte zu 
größerer Feſtigkeit an. Beſſere Kaufluſt ſeitens 
Europas trug zur Entfaltung größerer Export⸗ 
thätigkeit bei, wobei ſich auch die ſernere erheb— 
liche Abnahme der Viſible ſupply um ca. 1½ 
Million Buſhels erklärt. Die Fluktuationen be⸗ 
wegten ſich zwar innerhalb enger Grenzen, ließen 
aber zuerſt immerhin eine Erhöhung der Preiſe 
erkennen, die dann zum Schluß wieder einen 
allerdings erheblichen Rückgang erfuhren. Die 
Witterung geſtaltete ſich ſchließlich wieder recht 
günſtig. Die Winterweizen⸗Ernte hat in den 
frühen Diſtrikten bereits begonnen und verſpricht 
ein gutes Reſultat, während der Stand des 
Sommerweizens gegen die bisherigen Schätzun— 
gen ſich verſchlechtert haben ſoll. 

Jun England war die Einfuhr fremdlän 
diſcher Waare ſchon ſeit Wochen ſchwach, und 
auch die einheimiſchen Ablieferungen blieben, da 
die Landwirthe mit der Heu⸗Ernte beſchäftigt 
waren, nur klein, jo daß der Kouſum auf die 
Beſtände in erheblichem Maßſtabe zurückzugreifen 
gezwungen war, und dieſe ſich deshalb bereits 
bedeutend gelichtet haben. Dieſe Thatſachen im 
Verein mit der veränderlichen Witterung, die im 
Uebrigen der Landwirthſchaft durchaus zu Statten 
kam, gaben den Märkten einen hohen Grad von 
Feſtigkeit und führten auch größere ſpekulative 
Abſchlüſſe für ſpätere Abladung zu ſteigenden 
Preiſen herbei, bis ſich in Folge Prachtwetters 
die Kaufluſt wieder zurückzog. Die Ernteaus⸗ 
ſichten geſtalten ſich bis jetzt für alle Fruchtgat⸗ 
tungen recht günſtig. 

An Frankreichs Märkten nahm das Ger 
ſchäft ohne Rückſicht auf das Ausland einen ſehr 
ruhigen Verlauf, und läßt ſich dieſe Erſcheinung 
eben nur mit der günſtigen Beurtheilung des 
vorausſichtlichen Erntereſultats motiviren. 

In Belgien und Holland, wo der Felder⸗ 
ſtand ebenfalls ſehr gelobt wird, entwickelte ſich 
bei ſtärkerer Nachfrage — theilweiſe auch für 
den Rhein — ein lebhaftes Geſchäft in allen 
Artikeln zu beſſeren Preiſen. 

Ju Oeſterreich⸗Ungarn machte der am 
Ende der vorigen Woche eingetretene Rückgang 
noch weitere Fortſchritte, bis zuletzt mit dem 
Bekanntwerden der ungünſtigen Ernteſchätzungen 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, die eine 
weitere Verſchlechterung des Reſultats erkennen 
laſſen, wieder plötzlich eine kräftige Preisbeſſerung 
Platz griff. 

In Rußland hat der jüngſtens reichlich 
gefallene Regen den Sommerſaaten und an 
dem Sommerweizen bedeutend aufgeholfen; ob 
dieſes auch mit dem Roggen in den nördlichen 
Gouvernements der Fall geweſen iſt, entzieht ſich 
eiuſtweilen der Beurtheilung, da diesbezügliche 
Meldungen noch fehlen. Darüber ſcheint man 
ſich jedoch ſchon völlig klar geworden zu ſein, 
daß Süd⸗Rußland im Allgemeinen eine ſchlechte 
Ernte in Roggen und theilweiſe auch in Winter⸗ 
weizen macht. Inzwiſchen Yen 
der noch ziemlich reichlichen Beſtände neuerdings 
wieder die Gelegenheit benutzt, um zu den hö 
heren Preiſen einen Theil der Waare abzuſtoßen, 
ſo daß ſpeziell in den ſüdruſſiſchen Hafenplätzen 
das Exportgeſchäft einen bedeutenden Umfang an⸗ 
nehmen konnte. 

Aus Deutſchland lauten die Eruteberichte 
ſehr verſchieden; aus den öſtlichen 7 
ſind dieſelben mit geringen Ausnahmen bern ich 
des Roggens ungünſtig und auch über den Weizen 
wird mehrſeitig Klage geführt; dagegen loben 
die weſtwärts der Elbe gelegenen Provinzen den 
Felderſtand, obgleich während der letzten Tage 
auch von dieſer Seite mehrfach eine Herabmin 
derung der bisher dort für Roggen hochgeſpannten 
Erwartungen ſich dokumentirte. 


Roggen war in ſüdruſſiſcher Provenienz Zentner. 


mäßig zugeführt und ging ſofort in den Beſitz 
der Mühlen über. Ein großer Theil der in 
Hamburg angekommenen Waare wurde von dort 
direkt nach Schleswig⸗Holſtein, Sachſen und an 
die Stettiner Mühlen Etabliſſements dirigirt, 
welche letzteren bei dem gänzlichen Mangel ren⸗ 
tabler nordruſſiſcher Offerten für den Bezug von 
Waare noch immer auf den hieſigen Patz ange⸗ 
wieſen bleiben. 

Hafer war überreichlich zugeführt und drückte 
anfänglich erheblich auf die Preiſe. Nachdem 
dieſe aber einen verhältuißmäßig ſtärkeren Rück⸗ 
gang, als gerechtfertigt, erfahren hatten, trat 
plötzlich lebhafte Konſum⸗ und Verſaudtfrage auf, 
jo daß über die gekündigte Waare ſehr bald dis— 
ponirt wurde. 

Spiritus. Der ſchleppende Verlauf des 
Spritgeſchäftes giebt den Fabrikanten noch immer 
Anlaß zu den bitterſten Klagen. Trotz der gün⸗ 
ſtigen Wendung des Getreidehandels konnte ſich 
in dieſem Artikel eine beſſere Tendenz nicht 
Bahn brechen. Vordere Termine waren zuletzt 
mehr gefragt und konnten ſich eine Kleinigkeit 
heben, dagegen blieben die Sichten der neuen 

ampagne auf Grund der vorzüglichen Ernte⸗ 
ausſichten für die Kartoffeln vorwiegend ange— 
boten. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 13. Juli. Wie ein Telegramm 
aus Potsdam meldet, entſtand geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr im Schloß Glienicke in 
Folge der Schadhaftigkeit eines Küchen⸗Schorn⸗ 
ſteins ein Brand, welcher ſich den Dielen und 
Balken mittheilte und über mehrere Zimmer 
verbreitete, die in Folge deſſen renovirt werden 
müſſen. Um 6 Uhr war durch die Potsdamer 
Feuerwehr der Brand erſtickt. Der Prinz 
Leopold war beim Ausbruch des Feuers nicht 
anweſend, erſchien vielmehr erſt gegen 6 Uhr 


im Schloß, an welchem viele Offiziere u. ſ. w. 
vorfuhren. 
— Der kälteſte Ort der Erde. Bei 


den gegenwärtigen Temperaturverhältniſſen wird 
es manchem abendländiſchen Leſer angenehm ſein, 
zu erfahren, daß Werchojansk in Sibirien, 
Provinz Irkutsk, der kälteſte Ort der Erde 
iſt. Die Stadt liegt am Fluſſe Jana, eine 
Werft von ihm entfernt, von demſelben durch 
einen Sumpfſtreifen und ſeſtes Land geſchieden, 
in einer Höhe von 107 Metern, und zwar in 
einem von Bergrücken eingefaßten Thale. Nach 
neueren e e welche die „Meteorolo⸗ 
giſche Zeitſchrift“ mittheilt, hat ſich als Monats⸗ 
mittel für die Winterkälte — 50 Grad Celſius 
e Temperaturminima von — 60 Grad 
Celſius find für die Monate Dezember, Januar 
und Februar normal und ſtellen ſich mitunter 
ſogar im Monat März ein. Im Jahre 1885 


t die Inhaber“ 


1203. Roggen loko behauptet, auf Termine 


exiſtiren vermag, dürfte zu den größten Merk⸗ 
würdigkeiten gehören, weun fie auch nur ſehr 
wenig Einwohner — früher etwa 100 — zählt. 


Zeuner iſt vor drei Monaten bei dem ſich beſſer zu verſorgen, und auch ſpekulative im Jahre 1886 — 66,5 Grad. Daß überhaupt ruhig, per Juli 41,20, per Auguſt 42,00, per 
Kampf gegen die Bombukus, woſelbſt ſeine Unternehmungsluſt trat mehr prononcirt in den unter ſolchen Verhältniſſen noch eine Stadt zu 
von S. M. Kriegsſchiff „Hyäne“ Theil 
nahmen, verwundet worden, und daher ſcheint 
Von Dr. Zintgraff, > be 
der ins Innere gegangen iſt, fehlt ſeit 6—7 niſſe und die verſchiedenartigen Beurtheilungen 


September⸗Dezember 
43,00. 

Paris, 12. Juli, Nachmittags. 
Kourſe.) Tendenz: Beſſer. 


42,70, per Januar April 


Schluß 


— (braktiſch.) Vater: „Aber deukſt Du et 
Do 9 1 7 „* * Urs v. = 
8 1 noch nicht OR Examen?“ — 3% amortiſirb. Meute 86, 15 86,17¼ 
Sohn: „Gewiß. Ich wohne jetzt ſchon einem 3¾ Nentee 83, 30 83, 35 
Profeſſor gegenüber.“ 4½¼% Anleihe .. 104, 57½ 104,57½ 
Italieniſche 5% Re 5 25 
o — Deer. Gonne nn 9% | 
. — — in 4% ungar. Goldrante. 84,43 84, 50 
Stettin, 13. Juli. Wetter: ſchön. Tem % Ruſſen de 1880 | 88,75 89, 20 
peratur + 19 R. Barometer 28“ 4%. 4% Ruſſen de 1889 88, 50 88, 70 
Wind SW. 4% unifiz. Egypter . 445,93 449,37 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. al Spanier äußere Anleihe... 72 % 72 
loko 168—175 bez., per Juli 178 nom., per Tai Fe N 00 I 16, 07a 
Juli⸗Auguſt 178 nom., per September⸗Oktober 5% privi Tirf.-Obligationen . 44750 445. 00 
1. uf. 181 bez., 181,5 B. u. G., per Neno 1 3 485,00 485. 00 
Oktober November u. Uſ. 181,5 bez. f den e FE EIS | 262,50 202, 50 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. 5 Prioritäten 306, 25 307, 50 
loko 139— 146 bez., per Juli 150 nom., per aunque Ottomune ... | 508,75 505, 00 
Juli⸗Auguſt 149 nom., per September⸗Oktober » de Faris 1712,50 | 715,00 
n. Uſ. 150,75—151,5 bez, per Oktober⸗NRo- „, . e eee ee 
vember 152 bez., per November Dezember und Krater Ki 0 Nag 80 
153 bez. . , de! & nen ee 292, — 2 
8 Meridional⸗ Aktien 705, 00 12, 50 
Gerſte ohne Handel. 120 Panauid-Nanal⸗Atien . 55, 00 55 00 
Hafer per 1000 Kar. loko pomm. 146-152 „ „ 5% Obligationen | 43, 00 45, 00 
bezahlt. Rio Tinto⸗Attien 271,80 | 271,80 
Winterrübſen höher, loko 270-280 bez. Suezkanal-Attien ..nn. 2255,00 2250, 00 
Wi fo 275 —285 bez Wechſel auf deutſche Plätze 3 Dit | 122%), 122 
Winterraps loko 275 2 ez. Wechſel auf deutſche Pläge 3 Mt 12: | 122%, 
Rüböl unverandert, per 1 Kgr. foto o. Weßſel un een n 
x 10 0 9 Auf; 618 9 „ Chéques auf London 125, 15 25, 15 
F. bei Kl. 625 B., per Ini 61,5 B., per Nr N Er 
September⸗Oktober 60 B. 5 5 55 e e 1 . „ en 
Havre, 12. Juli. Vormittags 10 Uhr 


Spiritus wenig verändert, per 10,000 
Liter ¼ loko o. F. 70er 35 nom., 50er 54,8 
nom., per Juli⸗Auguſt 70er 34 nom., per Auguſt⸗ 
September 7er 34, B. u. G., per Sep: 
tember-Oktober 70er 34,3 bez., per Oktober⸗ 
November Oer —. 

Petroleum ohne Handel. 

Landmarkt. Weizen 172. Neuer Rog 
gen 150. Gerſte Hafer Rübſen 
270-280. Kartoffeln 30-36. Hen 2,25 bis 
2,75. Stroh 28—33. 


Berlin, 13. Juli. Weizen per Juli Aug. 
185,75 — 185,50 Mk., per Sept.⸗Okt 185,50 Mk, 
per Oktober⸗November 186,0 Mark. 

Roggen per Juli⸗Aug. 151,50 bis. , M., 
per Sepk.⸗Okt. 153,50 M., per Oktober -Novem⸗ 
ber 155,20 M. 

Rüböl per Juli 60,3) M., per September: 
Oktober 59,60 M. 

Spiritus lolo 50er 55,0 M., loko 70er 
35,80 M., Juli⸗Aug. 70er 34,80 M., Auguſt 
September 70er 35,00 M. 

afer September-Dftober 145,00 M. 
etroleum Juli 23,70 M. 


London. Wetter: prachtvoll. 


Berlin, 18. Juli. Schluß⸗Courſe. 


Preuß. Conſols 4% 10420 London kurz 204.25 


do. o. * 0% 105,60 do. lang 2008,45 
Pomm. Pfandbriefe 31 % 102,00 Amſterdam kurz 169,49 
Italieniſche Reute 9,50 ar; 81,20 
Ungar. Goldrente 85,90 Belgien kurz 81,20 
Numän. 1881er amort. Bredow. Cement⸗Fabr. 182, 70 

Nenſe 900,60 Stekt. Bule.⸗Aet. II. B. 162,00 
Serbische 5% Rente 83,50 Steit. Vulc.-Prioritot. 164,00 
Ruſſ. II. Orient, Anl, 63,50 Neue Dampf⸗Comp. 
do. Voden⸗Credit 4300 nel (Stettin) 154,00 

An 2 u 2 — 
S r e eee u. MltimeGaurfei 
Deſterr. Banknoten 171,80 Disconto,Cemmaudit 227.00 
Aufl. Vankost. Cafla 207,90 Oeſterr. Credit 162,20 
do. do. Ultime 207, % Laurabütte 196,69 
Nat.⸗Hyv.⸗Cred.⸗G. öh 103,19 Dortm. Union St. Pr. 6% 91,2 
dr, (110) 41,4% 197,99 Sſtpreuß. Sürbabn 102.90 
N 1 25 28 Marienburg⸗Mlaota⸗ 1 
8 * 1 EN all af | 
ET . eee 

I. Emiſſion 95,50 Lombarten 5250 

Petersburg kurz 206,40 Franzoſen 96 10 


Magdeburg, 12. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent —, Kornzucker 
excl., 88 Prozent —,—, ten er excl. 750 

endement —,—. Umſatzlos. ſſein. Brodraffinade 
—,— f. Brodraffinade . Gem. 5 1 8 855 II. 
mit Faß —,—. Gem. Melis J. mit Fa „—. 
Umſatzlos. Rohzucker J. Produkt Tranſito f. 
a. B. Hamburg per Juli 24,00 bez., per 
Auguſt 23,00 bez., per Oktober-Dezember 15,40 
bez., 15,7½ G., per Januar März 15,20 bez. 
u. G. Ruhig, neue Ernte gefragter. 5 
Wochenumſatz im Rolbzuckergeſchäft 7000 


Hamburg, 12. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
22,00 nominell, per Auguſt 20,75, per Oktober 
15,90, per November-Dezember (Durchſchnitt) 
14,91. Flau. 

amburg, 12. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Juli 22,0, per Auguſt 22,00 
nominell, per Oktober 15,05 per November⸗ 
Dezember (Durchſchnitt) 14,98. Stetig. 

amburg, 12. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos pr. Juli 70/8, per September 72,00, 
er Dezember 72½ per März 1890 72831,. 
Ruhig, feit. 

Hamburg, 12. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juli 71, per Sep⸗ 
tember 73,00, per Dezember 73/8, per März 
1890 73½. Behauptet. 


48092. 


Amſterdam, 12. Juli. Getreidemarkt. lib 


Weizen auf Termine niedriger, per November 


Raps per 


äftslos Oktober 127. 
eſchäftslos, per Oktober 127 per Herbſt 31, 


erbſt —. Rüböl loko 33½, 
per Mai 1890 31%. . 
Antwerpen, 12. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen feſt. Noggen 
unverändert. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 12. Juli. Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17°], bez. 
u. Br., per Juli 17%, B., per Auguſt 17°, 
B., per September-Dezember 180 B. Ruhig. 


— 


Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) eizen 
ruhig, per Juli 22,00, per Auguſt 22,25, 
er September Dezember 22,50, per November: 
Februar 22,60. Roggen matt, per Juli 
13,90, per November-Februar 13,75. Mehl 
matt, per Juli 51,40, per Auguſt 52,10, per Sep⸗ 
tember-Dezember 52,10, per November -Februar 
52,10. Rüböl behauptet, per Juli 62,50, 
per Auguſt 63,00, per e 63,75, 
per Jannar⸗-April — Spiritus behauptet, 
per Juli 41,25, per Auguſt 42,00, per Sep 
tember Dezember 42,50, per Januar -April 43,00. 
— Wetter: Schwül. De 
Paris, 12. Juli, Abends 6 Uhr. Rüb öl 
feſt, per Juli 63,00, per Auguſt 63,50, per 
September⸗Dezember 64,20, per Januar April 
64,29. Mehl behauptet, per Juli 51,60, per 
Auguſt 52,20, per September Dezember 52,20, 


Paris, 12. 


D 


(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 25 Points Hauſſe. Rio 5000 Sack, Santos 
NN Sack, Recettes für geſtern. 

Havre, 12. Juli, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 36,00, per September 
87,00% per Dezember 87,75. Behauptet. 

London, 12. Juli, Nachm. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren 
ſeit letztem Montag: Weizen 44,740, Gerſte 
16,460, Hafer 60,370 Orts. 

Engl. Weizen ſehr feſt, fremder eher 
ſchwächer, angekommene Ladungen ſtetig, Hafer 
jeſt, meiſtens “ Sh. höher, Mehl und Mais 
ſtetig, Gerſte feſt. 

London, 12. Juli. An der Küſte 2 Weizen 
ladungen angeboten. — Wetter: Schwül. 

Petersburg, 12. Juli. Nachmittags 1 Uhr 
30 Minuten. Produktenmarkt. Talg loto 
44,50, per Auguſt 44,50. Weizen lolo 1150 
Roggen loko 7,10. Hafer lolo 4,25. Hanf 
loko 4,00. Leinſaat loko 13,75. Wetter: 
Regen. 

Newyork, 12. Juli, Vormittags. 
troleum. (Anfangskourſe.) 
ficates per Auguſt 92°, 
ber 867/58. 

Newyork, 12. Juli. Wechſel auf Lendon 
4,86. Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,10, rohes (Marke Parkers) 7,30, 
Pipe line certificates — D. 91% C. Mehl 
3 D. 20 C. Rother Winter- Weizen 
— D. 87½ C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 851, C., per Auguſt — D. 84 C., 
per Dezember — D. 867), C. Getreide 
fracht 3. Mais 43. Zucker 7% 
Schmalz loko 6,60. 


P e- 
je.) Pipe line eerti⸗ 
Weizen per Dezem⸗ 


Kaffee lolo fair Rio 
Nr. 3 17½, per Auguſt ord. Rio Nr. 7 14,52, 
An Jer. er ee seizen 


Revierwaſſerſtand. 
Stettin, 12. Juli. 5,34 Meter = 17° 0". 
Zuläſſiger Tiefgang: 16“ 6“ Nhl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 12. Juli. Die Gerüchte von 
beabſichtigter Konverſirung der Aproz. baieri; 
ſchen Staatsſchuld werden zuſtändigen Orts als 
völlig unbegründet bezeichnet. 
Wien, 12. Juli. In der heutigen Plenar- 
ſitzung der ungariſchen Delegation wurde die 
vollkommene Uebereinſtimmung der Beſchlüſſe 
beider Delegationen feſtgeſtellt. — Die öſterreichiſche 
Delegation hielt ihre Schlußſitzung. Zunächſt 
wurde eine Reihe von Petitionen erledigt; die 
unter denſelben befindliche Petition Dwernicki s 
in Kolomea betreffend die in Rußland erfolgte 
Gefangennahme ſeines Sohnes wurde dem Mi- 
niſter des Aeußern zur eingehendſten Prüſung 
übergeben. Hierauf nahm die Delegation ſämmt 
liche frühere Beſchlüſſe in dritter Leſung endgül 
tig au. Nachdem ſodann der Miniſter des 
Aeußern Graf Kalnoky dem Dank und der An— 
erkennung des Kaiſers für das patriotiſche Zur 
ſammenwirken, ſowie auch dem Dank der ze 
meinſamen Regierung Ausdruck gegeben, daulte 


Fürſt Khevenhüller dem Präſidenſen Fürſt Win 


diſch⸗Grätz für die umſichtige Leitung der Ver— 
handlungen, was ung mit dem Dank für die 
gewordene Un gung erwiderte. Sodann 
wurde die Seſſion mit einem dreifachen Hoch auf 
den Kaiſer geſchloſſen, in welches die Defegations- 
Mitglieder begeiſtert einſtimmten. 

Brünn, 12. Juli. 20 Wollwaaren⸗Fa⸗ 
briken ſind wieder in vollem Betriebe, die Zahl 
der wieder arbeitenden Textilarbeiter beträgt ge 
gen 7000. 

Laibach, 12. Juli. Bei der Landtagswahl 
des Großgrundbeſitzes wurden zehn deutſch⸗ 
erale Kandidaten gewählt. Die Slavonen 
enthielten ſich der Wahl. 

me, 12. Juli. Der Großfürſt Peter 
von land traf hier heute ein, wurde am 
Bahnhof von dem ruſſiſchen Konſul und den 
ihm aus Montenegro entgegengeſandten Perjün 
lichkeiten empfangen und ſchiffte ſich auf der 
Nacht „Sybil“ nach Cattaro ein. a 

Bern, 12. Juli. Der hat durch die 
ſchweizeriſche Geſaudtſchaft in Paris dem Bun, 
desrath ſein Bedauern ausſprethen laſſen, daß 
er, in Folge ſeines längeren Aufenthalts in Eng 
land, verhindert ſei, auf ſeiner Reiſe die Schwelz 


zu beſuchen. 5 

„ 12. Juli. Deputirtenkammer. 
(Schluß.) Der Antrag der Rechten, Conſtans 
in Anklageſtand zu verſetzen, wurde mit 343 ge 
gen 170 St. abgelehnt. 

Die Kammer tritt morgen Vormittag 9 Uhr 
zuſammen zur Berathung des vom Senate abge⸗ 
änderten Budgets. 
Taſchkent, 12. Juli. Die Stadt Dſchar⸗ 
kent im Semirjetſchensk-Gebiete iſt zur Halfte 
durch Erdbeben zerſtört worden. 

Kanea, 12. Juli. (Telegramm des „Neu 
ter ſchen Bureaus“.) Der von der Pforte nach 
Kreta geſandte Kommiſſar Djellaleddin iſt plötz 
lich von dort zurückberufen worden. Die Ange 
legenheiten der Inſel verbleiben ſomit vorläufig 
ungeregelt. f 

Newyork, 12. Juli. Der engliſche Dam 
pfer „Domingo“, nach Savannah“ unterwegs, 


ſank auf hoher See in einem ſchweren Sturm. 
Die Manuſchaft konnte gerettet werden. 


Tr 


angskours) per Dezem Nag. — 


